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Hätten Sie es noch gewusst? 
Sägerei in Unterehrendingen 

der steilen Hofrainstrasse. Auf der der halb verrosteten Druckleitungen 
den Verhältnissen 
nicht stand und es 
gab einen Riss 
ins Rohr. Die 
austretende Was- 
serfontäne ergoss 
sich auf einen da- 
nebenstehenden 
Strauch. Bei den 
tiefen Tempera- 
turen gefror das 
Wasser sehr 
schnell und in 
kurzer Zeit? ent- 
stand ein grosser 
Eisberg. Viele 
Schaulustige 
wanderten in den 
Hofrain um das 

von Arnold Bächli 

Im Hofrain in Unterehrendingen, 
auf dem Gelände, wo heute das 

I 

Haus von Heidi und Markus Büchi 
steht, wurde vor gut 60 Jahren 
noch eine Sägerei betrieben. 

Die Sägerei, welche im Besitz von 
Sager und Tüftler Rudolf Bächli war, 
stand zwischen dem Moosbach und 

Sägerei im Hofrain 1941 

• 

Siegfried Land~arte~von r:940jst die 
Sägerei noch eingetragen. Der Stro 
für "den Sägereibetrieb wurde von 
einem eigenen Kraftwerk erzeugt. 

Im Moosbach unterhalb des Klon- 
hofes im Gebiet Schlipferboden bei 

unkt 463, stehen heute noch die 
Überreste des langsam zerfallenden 
Stauwehres. Die Schleuse vom Wehr 
wurde mit Brettern zugemacht und es 
entstand ein Weiher, in dem sich auch 
die Forellen sehr wohl "fühlten. Von 
diesem Weiher leiteten zwei Stahl- 

• 

• 

rohre von 20 cm Durchmesser das 
Wasser in die Turbine im Hofrain. D~e 
Höhendifferenz von etwa 30 m brach- 
te den nötigen Druck, um die Turbine 
zu beschleunigen. Den dadurch er- 
zeugten Strom benötigte der Sager für 
die Motoren, mit denen er anfänglich 
ein Sägegatter, später eine Bandsäge, 
BügeJsäge und auch die Seilwinde an- 
trieb. 
Im sehr Ülten Winter 1932 hielt eine 

( Foto: S. Baml?erger) 

Naturereignis zu besichtigen. 
Die Baumstämme, die Sager Bächli 

verarbeitete, stammten vorwiegend 
vom Schladholz. Der Transport in den 

ofrain war nicht ganz einfach. Die 
Strassen waren schmal und die Kur- 
ven beim heutigen .seuerwehrlokal 
wie auch beim Restaurant Engel sehr 
eng. Da der Moosbach zu dieser Zeit 
noch offen wir, benötigte es gute 
Steuerkünste um diesen Teil zu be- 
wältigen. Mit vier Pferden wurde der 
Langholzwagen gezogen. Der Hinter- 
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Zur 12. Ausgabe 

von Claudio Eckmann 

Wie soll man im Aargau Wurzeln 
Jhlagen, wenn ja doch bald 

alles zubetoniert ist? .. 
I 

Okay, okay, ein bisschen hart aus- 
gedrückt. Aber damit man hier doch 
ein wenig Wurzeln schlagen kann, 
dazu soll der EHREND/NGER bei- 
tragen. Diesmal mit folgenden The- 
men: 

Es klappert die Mühle am rau- 
schenden Bach - interessante Details 
zur ehemaligen Sägerei am Moos- 
bach, die eben-doch nicht von einem 
Wasserrad angetrieben wurde." aber 
lesen Sie selbst. 

Über den Wolken muss die Frei- 
heit... - auch im Cockpit? Im Inter- 
view mit einem Piloten erfahren Sie 
mehr. 

Schon ganz verstaubt sind die Müs- 
terchen aus alten Gemeindeversamm- 
lungen. Aber sind sie im Kern nicht 
immer noch aktuell? 

Alle Wege führen nach ... ? Da müs- 
sen Sie wohl nicht lange raten beim 
Lesen des EHREND/NGERS. 
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wagen wurde mit einer sogenannten 
Wäpfe gesteuert, was dem Steuer- 
mann den Namen Wäpfer einbrachte. 
Manchmal mussten die Stämme in 
der letzten Kurve, unterhalb des An- 
stieges zum Hofrain, abgeladen und 

.~ . . (.~. 

und entwickelte gerne eigene Ma- 
sChInen und Hilfsmittel, welche ihm 
die Arbeit erleichterten. Zum Beispiel 
nietete er die alten Bandsägeblätter 
zusammen und machte aus ihnen ein 
Förderband. Auf diesem befestigte er 

Kübel, in denen er das Ab- 
fallholz, Schwarten und 

.~ Anschnitte direkt ins 

. '''. "Schöpfli" neben der 
Küche transportieren 
konnte. Am Ende des Ban- 
des kippten die Kübel auto- 
matisch aus und Schüler 
verteilrten das Abfallholz 
auf verschiedene Haufen. 
Da damals nur mit Holz ge- 
kocht und geheizt wurde, 
war der direkte Zugang 
vom "Schöpfli" in die 
Küche eine grosse Erleich- 

terung für die Hausfrau. 
Ebenfalls entwickelte er eine Ex- 

zenter-Obstbandpresse und wollte 
seine Idee an die Firma Bucher-Guyer 
verkaufen. Da das Obst zu wenig und 
zu unsauber ausgepresst wurde, hat 
die Firma das Projekt nicht übernom- 
men und vorläufig auch nicht weiter 
verfolgt. (Anmerkung des Schreiben- 
den: Ca. 40 Jahre später baute die 
Firma Bucher eine eigene Bandpres- 
se, die jedoch aus ähnlichen Gründen 

Rohrbruch 1932 

mit der Seilwinde oder dem Habegger 
zur Sägerei hochgezogen werden. 

Die Stämme wurden zu Balken, 
Brettern oder Dachlatten aufgesägt. 
Da die meisten Arbeiten Kundenauf- 
träge waren, wurden sie auch sofort 
wieder abgeholt, Nur wenig Holz 
wurde an Baugeschäfte, Zimmerleute 
oder Dachdecker der Umgebung ver- 
kauft. Die Sägerei besass nur ein klei- 
nes Lager von Dachlatten, was auch 
die Spezialität des Sagers war. Paul 
Kofel erzählte mir, dass er 
als Schüler gerne in der Sä- 
gerei mithalf die Dachlatten 
zu bündeln und mit Draht 
zu binden. Es hatte immer 
Arbeiten wo man mithelfen 
konnte und es gab immer 
viel Neues zu sehen. Die auf 
Schienen laufenden Trans- 
portwagen waren ein be- 
liebtes aber auch nicht un- 
gefährliches Spielzeug der 
Jugend. 

Wie bereits erwähnt, war 
der Sager ein grosser Tüftler 

Markus Kloter 
Kirchweg 21 
5422 Oberehrendingen 

(() 056/222 3265 

fünfJahre spä- 
ter wieder aus 
dem Pro- 
gramm gestri- 
chen wurde.) 

Auf einer 
kleinen Obst- 
presse, WIe SIe 
früher fast 
jeder Bauer im 
Keller hatte, 
presste Sager 
Bächli seinen 

Rudolf Bächli, 
Sägermeister 

eigenen 
"Steinbückler", den er in einem Ei- 
chenfass lagerte. Auf die Minute 
genau nahm der Sager "Znüni"und 
"Zvieri" und der eigene Wein durfte 
da nicht fehlen. Paul Kofel durfte ein- 
mal einen Schluck "Ranzenklemmer" 
probieren und erzählt heute noch 
gerne davon. 
Wegen der umständlichen Zufahrt 

und Platzmangels, sowie der Moder- 
nisierung des Maschinenparks kaufte 
der Sager in der Tiefenwaag ein Stück 
Land und baute dort 1942 eine neue 
Sägerei, 

1945 verkaufte er sie an Ewald 
Bamberger, welcher das Handwerk 
mehrere Jahre weiterführte. Da schon 
damals der Konkurrenzkampf und der 
Preisdruck sehr gross und Ewald 

durch die schwere Arbeit 

Zufahrt zur Sägerei 
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gesundheitlich angeschla- 
gell war, verkaufte er die 
.~iiO'P01·PO; 1l11r1 h""ti> ""f ,·1",,, ....... -0- .. _ ......... &&_ .. '-' ................... -~. ~ ......... 

Mülibuck ein neues Wohn- 
haus. Die in der Tiefen- 
waag immer noch beste- 
henden Sägereigebäude 
werden heute von anderen 
Gewerben genutzt. 

Ewald Bamberger, Paul 
und Peter Kofel, sowie Al- 
fons Zimmermann danke 
ich für die Photos und die 
Auskünfte recht herzlich. 

Büro: im Erli, 5422 Oberehrendingen 
Telefon 0561222 84 69 
Natel 079 1 677 66 54 
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Aus dem Archiv: 
In alten Protokollen gestöbert 
von Paul Kläusler 

Anlässlich der grossen Zusam- 
menkunft ehemaliger Schüler 

der Jahrgänge 1918 - 1925 im Ja- 
nuar 1994 verlas Josef Frei-Am- 
berg einige Müsterli aus alten Ge- 
meindeversammlungsprotokollen, 
welche die Teilnehmenden oft zum 
Schmunzeln brachten. Es zeigt 
sich, dass sich die Probleme nicht 
viel geändert haben, die Zahlen, 
wenn es um Finanzielles ging, aber 
schon. Vielen Dank an Josef Frei 
dafür, dass ich aus seinen Aufzeich- 
nungen einige herauspicken durfte. 

Gemeinde und Landwirtschaft 

1938 
Es wird an der Gemeindeversamm- 
lung bekanntgegeben, dass Hühner ab 
20. März eingesperrt werden müssen. 

Emil Frei, Handlung, gibt bekannt, es 
gäbe neue Weisungen über die 
Bekämpfung des Koloradokäfers. 

1939 
Die 1938 grassierende Maul- und 
Klauenseuche in den Viehbeständen 
von Oberehrendingen belastete die 
Gemeinde mit Unkosten von ca. Fr. 
3500.-. Daran zahlte der Kanton aus 
dem Seuchenfond einen Beitrag von 
ca. Fr. 1800.-. 

1944 
Weil einzelne Bauern die von der 
hohen Obrigkeit vorgeschriebene An- 
baupflicht nicht vollumfänglich er- 
üllten, müssen diese zur Strafe ein 

Quantum Heu abliefern. 

J 
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1948 
Die Grundeigentümer sind verpflich- 
tet, Maikäfer einzusammeln. Für die 
ersten 10 Aren müssen 4 Liter abge- 
liefert werden, für jede weiteren 10 
Aren je 1/2 Liter. Bei der Sammel- 
stelle werden nur tote Maikäfer ange- 
nommen. Pro Liter werden 20 Rp. 
vergütet. Wer der Ablieferungspflicht 
nicht. nachkommt, muss pro fehlen- 
dem Liter je 40 Rp. Strafgebühr be- 
zahlen. 

Das Gesuch der Schäferei Sigrist, Ko- 
blenz, das Gemeindegebiet mit einer 
Schafherde zu begehen, wird von der 
Gemeindeversammlung fast einstim- 
mig abgewiesen, 

Das leidige Geld! 

1935 
Steuerverwalter Schraner wird als 
"Steuereintreiber" der Gemeinde 
Oberehrendingen tituliert und heftig 
kritisiert. 

1936 
Über den Brandfall Edmund Willi 
entspannt sich an der Gemeindever- 
sammlung eine Diskussion betreffend 
der Kosten der Feuerwehr 

Ab 1936 müssen auswärts wohnende 
Ortsbürger keine Steuern mehr an d~e 
Heimatgemeinde entrichten. 

1938 
Es wird beantragt, den Stallbesitzem 
für das Einquartieren von Militärpfer- 
den 10 Rp. pro Pferd und Tag zu ver- 
güten. 

1939 
Da im Winter 1938/1939 ein schwerer 
Unfall im Lägernwald passierte 
(Xaver Schmid musste dabei die Milz 
herausoperiert werden), soll der Lohn 
im Wald von 90 Rp. auf einen Fran- 
ken angehoben werden. 

1944 
Robert Frei, Förster, verlangt eine 
Aufbesserung seines Lohnes von der- 
zeit Fr. 500.- auf neu Fr. 700.-. Darin 
wären fortan die bis jetzt extra in 
Rechnung gestellten Arbeiten inbe- 
griffen. 

1946 
Am Stundenlohn von Fr. 1.50 für Ge- 
meindewerksarbeiter wird festgehal- 
ten. Für Fuhrwerke mit zwei Pferden 
und Fuhrmann beträgt der Stunden- 
lohn Fr. 4.50. 

Die Schulhausabwartsbesoldung pro 
Jahr wird von Fr. 900.-aufFr. 1200.- 
angehoben, weil fortan auch das alte 
Schulhaus gereinigt werden muss. 

1947 
Das Budget mit 185 % Gemeinde- 
steuern wird von der Gemeindever- 
sammlung genehmigt. 

1949 
Gemeinderatswahlen : 
Ammann 
Vizeamrnannn 
Gemeinderat 

Fr. 500.- 
Fr. 250.- 
Fr. 200.- 

1950 
Steuerfuss 170 % 



Alle Wege führen nach 
Fotoimpressionen 
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von Claudio Eckmann (Idee) 
und Andreas Eckmann (Fotos) 

• 
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Wir stellen vor: 
Albert Kofel, Oberehrendingen 
von Jolanda Hasler 

E in kleiner Junge im Vorschulal- 
ter lag in Unterehrendingen 

unter einem Uster-Apfelbaum, der 
dem Bauer Siegfried Binder gehör- 
te, und blinzelte in die Sonne. Plötz- 
lich flog donnernd eine ganze Staf- 
fel Militärflugzeuge vorbei und der 
Junge war davon so fasziniert, dass 
er sich ernsthaft vornahm, selbst 
einmal als Pilot solche Dinger zu 
fliegen. Heute denkt Albert Kofel 
gerne an diese Episode zurück. 
1931 geboren, erlebte er die Kriegs- 
jahre und insbesondere die vielen 
Militärflugzeuge über dem Dorf. 

IH.: Deine Vorstellungen wurden er- 
füllt. Wie war dein Werdegang zum 
Militärpiloten? 
A. Kofel: Die Primarschule besuchte 

Einstieg ins Cockpit einer 
Morane [)-3801 

ich in Unterehrendingen und die Se- 
kundarschule in Lengnau. Anschlies- 
send erlernte ich bei Bucher-Guyer 
den Beruf eines Maschinenzeichners. 
Die Gewerbeschule besuchte ich in 
Zürich, wo ich 11/2 Jahre Aerodyna- 
mik- und Flugtechnik-Kurse belegte. 
Zu jener Zeit konnte man den mi- 
litärischen Vorunterricht besuchen. 
Dieser entsprach etwa dem heutigen 
J+S (Jugend und Sport). Der damali- 
ge Leiter, Bruno Binder, machte mich 
darauf aufmerksam, dass es spezifi- 
sche Wahlfachkurse gäbe. So melde- 
te ich mich für einen Segelflieger- 
Kurs und besuchte die Ausbildung in 
Bern und Altenrhein. 
Um das Gelernte zu festigen trat ich 
der Segelftuggruppe Lägern auf dem 
damaligen Segelflugplatz Dällikon 
bei. Bei der Aushebung zum Militär 
meldete ich mich als Pilotenanwärter. 
Die in der Rekrutenschule verlangten 
Prüfungen - auch die medizinischen - 
fielen positiv aus und so schaffte ich 
den Sprung zur Ausbildung zum Mi- 
litärpiloten. 

IH.: Also warst du zuerst Militär- 
und erst später Linienpilot ? 

A.K.: Ja, der Einstieg in die Fliegerei 
erfolgte beim Militär und erst später 
wurde ich Lmienpilot. Weisst du, 
"fliegerisch" bietet die Militärfliege- 
rei wesentlich mehr; so geht man bei- 
spielsweise bei einem Luftkampf 
immer an die Limite, was mit einem 
Passagierflugzeug nicht zulässig ist. 
Hier darf beispielsweise nicht mehr 
als eine 30°-Kurve (Querlage) geflo- 
gen werden. Das wusste ich damals 
naürlich noch nicht. Ich wollte ein- 
fach fliegen! 

ATELIER SCHÄRZ 

I
IGRAB- UND 
: BILDHAUERKUNST 

I.H.: Ich erinnere mich noch, und war 
als Kindfasziniert, wie du im Militär- 
dienst über unser Dorf geflogen bist 
und mit dem Flieger seitwärts "ge- 
wackelt" hast. Wahrscheinlich hast 
du damit deine damalige Freundin 
und heutige Gattin gegrüsst. Heute 
sind Militärflugzeuge über Ehrendin- 
gen eine Seltenheit. 

A.K.: Damals war der Flugverkehr in 
Kloten noch sehr bescheiden und so 
konnte ich in einigen Fällen im Sicht- 
flug über unser Dorf fliegen, da wir 
manchmal die nahe Grenze rekognos- 
zieren mussten. 

I.H.: Wie oft musstest du als Pilot Mi- 
litärdienst leisten? 

A.K.: Als Militärpilot musste ich im 
Jahr sechs Wochen Dienst leisten, 
durfte aber keine grossen Trainings- 
unterbrüche haben und war somit 
jeden Monat einmal in der Luft. um 
den Trainingsstand zu halten. 

I.H.: Welche Flugzeugtypen hast du 
geflogen? 

A.K.: Meine Ausbildung zum Mi- 
litärpiloten in den Jahren 1951-1953 
absolvierte ich auf verschiedenen 
Kolbenflugzeugen und beendete diese 
auf dem damaligen Jagdbomber Mo- 
rane. Als sehr junger Pilot hatte ich 

Ofenbau 
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dann die Möglichkeit, atß.den Vampi- 
re umzuschulen, das erste Düsenflug- 
zeug der schweizerischen Luftwaffe. 
Dies war dann auch der Flieger, den 
ich in der Fliegerstaffel 12 geflogen 
bin. 

I.H.: Was hat dir mehr Spass gemacht 
Militär- oder Linienpilot? 

A.K.: Militärpilot: Hier war die sport- 
liche Herausforderung wesentlich 
grösser. So war es möglich, bei Ein- 
zelaufträgen den Flugverlauf weitge- 
hend selbst zu bestimmen. Im Gegen- 
satz zur Verkehrsfliegerei ist man als 
Militärpilot immer allein. In den er- 
sten Jahren kannten wir nur Sichtflug 
und keinen Radar. 
Einsätze in der Fliegerstaffel 12 
waren für mich viele Jahre der Nor- 
malfall. Drei meiner Staffelkollegen 
nahmen später durch meine Vermitt- 
lung Wohnsitz in Oberehrendingen. 

I.H.: Wann wurdest du Linienpilot? 

A.K.: Ab November 1957 besuchte 
ich drei Semester der Schweizeri- 
schen Luftverkehrsschule. Beil der da- 
maligen Swissair wurde ich dann als 
Linien-Co-Pilot auf der DC 3 , Con- 
vair 440 und Caravelle eingesetzt. 
Nach einigen Jahren wurde lieh Ka- 

~Mti~~~o~e 
1ft(.le~ , 'l4pe~ielte~ 

Höhtal2 
5422 Oberehrendingen 
Tel. 056 222 35 34 
Natel 079 401 03 28 

• 

braucht es ei- 
nige Jahre Er- Flugdienstbesprechung als Blindfluglehrer. 
fahrung und Flugzeugtyp DH-115, Doppelsitzer Vampire 
anschliessend 
eine entsprechende Zusatzausbildung 
zum Flugkapitän, 
Der Co-Pilot hat immer noch einen . . 
K itä I Ch f d di G t I.H.: Wie geht es dir heute, wenn du api an ase, er ie esam ver- l D .•• FI .? " b ff d . h a Sr assagter in ein ugzeug steigst. antwortung tragt etre en SIe erer 
Durchführung eines Fluges bezüglich 
Wetter, Landung, Flugroute, Aus- 
weichflugplatz, Einhaltung aller Vor- 
schriften usw. 

pitän, zuerst auf der Caravelle, nach- 
her auf der Coronado, der DC 8 und 
am Schluss meiner Laufbahn auf der 
DC 10. 

I.H.: Wird 
man einfach 
"so" zum Ka- 
pitän beför- 
dert? 

A.K.: Nein, 
bei der Ver- 
kehrs- Fliege- 
rei geht alles 
auf Sicherheilt 
total. Zuerst 

LH: Was war dein längster Flug? 

A.K.: Bei der Swissair war mein 
längster Flug 111/2 Stunden nach 
Bangkok. Die längste zulässige Flug- 
zeit betrug 14 Stunden. Für Einsätze 
über 12 und mehr Stunden flog ein 
zweiter Pilot (Kapitän oder Co-Pilot) 
mit, damit bei der Landung ein aus- 
geruhter Pilot eingesetzt werden 
konnte. So flog z.B. nach Rio eine 
ganze zweite Crew mit. Diese ruhte 
ab dem Abflug und löste beispiels- 
weise ca. halbwegs über dem Südat- 
lantik die fliegende Mannschaft ab. 

I.H.: Wie lange warst du bei der Flie- 
gerei? 

Electrosafe GmbH 
• Kirchweg 24 

5422 Oberehrendingen 

'r 

•• • -_I 

A.K'.: Beim Militär (total_!510 Flug- 
stunden) war ich bis zum 50. Alters- 
jahr, wovon dieJetzten 15 Jahre als 
Blindfluglehrer. Als Linienpilot 

(Flugkapitän) 
war ich 29 Jahre 
bei der Swissair 
tätig (total 
12886 Flugstun- 
den). Mehrere 
Jahre war ich im 
Nebenamt als 
Fluglehrer in 
der schweizeri- 

,sehen Luftver- 
kehrsschule en- 
gagiert, welche 
Linienpiloten 
ausbildete. Mit 
der Erreichung 

des 55. Altersjahres erfolgte die or- 
dentliche Pensionierung. 

A.K.: Ganz gut; ich habe so viel Ver- 
trauen und weiss, dass alles auf Si- 
cherheit ausgelegt ist. 
Natürlich bin ich in Gedanken dabei 
und weiss was im Cockpit während 
eines Fluges alles abläuft. Aber ich 
kann mich ganz gut entspannen und 
geniessen. 

fH.: Noch eine letzte Frage: Gab es 
auch heikle Situationen, sowohl als 
Militär- oder Linienpilot? 

A.K.: Über alles gesehen hatte ich 
mit der Fliegerei eigentlich gros ses 
Glück. Ich bin dankbar für diese schö- 
ne Zeit ohne grosse negative Vor- 
kommnisse. 

fH.: Albert Kofel, herzlichen Dank 
für unser interessantes Gespräch. Es 
hat mich fasziniert, mit welcher Be- 
geisterung du von deiner Fliegerei er- 
zählt hast! 

[ 
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Klassezämekunft 1973 • • - 
Freuden und Leiden der Organisatorin einer Klassenzusammenkunft • 

• • 
Im Juni sind mer zäme cho 
und händ im Schlüssel e Beratig gha; 
wohrund wänn häd zrede ghe 
eifach ischs nöd -- mer händs gli gseh. 

Für de Juli isches jetzt scho zschpat, 
i dFeriezyt passts halt ned grad, 
im Augschte gaht' s im Alfred nöd, 
de Sepp meint au, dänn wäris blöd. 
S'bescht wär sicher im Septämber. 
D'Frag isch no, wohe wämmer? 
Und en Samschtig müessts ganz sicher 
si, 
susch isch dänn dHälfti ned derbi. 

Am erschte passts mir ufkein Fall, 
am achte gaht glaub eine zBall, 
de 15. chönnt mer glaubi neh- 
de Linus wett zwar lieber zwee: 
a eim Tag chönn mer ned viel mache, 
a zweene gäbs di töllschte Sache. 
(Viel grösser wär für mi dänn dPlag, 
ech brings chum zäme für ein Tag.) 

S'Marti häd dänn Charte gschriebe 
mer seil de Tag grad rot achriede. 
Mit eme Bricht und Mäldizättel 
chumm ich dänn ZiU allne uf de Bättel- 
es seil doch jedes mitis cho 
und gar e keis dernäbe stoh. 
Es herzlichs "Ja - ich chumme gern"- 
das wär min Wunsch - doch lit er fern. 

Di erseht isch würklich dMarei gsi: 
"Ich bi uf alli Fäll derbie, 
sett sChatte Ilaglt: oder Goidstück 
schneie, 
nüd cha mir de Tag verheie." 

"Ich chnme au - sisch zwar scho wyt!" 
De Hubert seits mit ernschtem Gsicht. 
.Wänn dänn die Fahrt langwilig wird 
so isch die Reis am Änd verchehrt." 
D'Marlies bedänkt-de ganz Tag sei doch 
eifach zlang 
i ehre ischs um Gsundheit bang. 

M_!.r tüeg efang gar gli ermüede, 
das chönnt eim uf de Reis betrüebe. 

Im Chaschper Wyss, dem ischs viel 
zfrühe: 
"Chumm mä1ch mer du dänn mini Chüe!" 
Suechsch halt für hüt en andere Ma, 
im Stich wirsch eus doch wohl nöd lah! 

S'Trudi und d'Lisa - s'Rosi und s'Päuli- 
sie mälded sich au, es is ch ganz erfreuli. 
De Ruedi isch trurig, will er ned chan cho, 
ane anderi Reis müess er leider goh. 

D'Marie vo Chünte wett grüsli gern cho, 
doch dWirtschaft deheim Iaht sie ned lah 
goh. 
Mach doch einisch dBude zue, 
dänn häsch au du en Tag lang di Rueh! 

De Franz und de Josef sind au ned derbi. 
Was chamer da mache, schicksch di halt 
dri. 
D'Agnes seit tröschtend: "Chönnt mers 
ächt wage 
eifach no es paar anderi z'frage?" 

Verschiebe göch ned hät de Twerebold 
brichtet, 
es sei viel zschpat für settigi Gschichte. 
Ich gib es glaub uf - zwänzgi sind' s nie. 
En andere seil mera de Chare cho zieh. 

D'Ida natürli isch au no di beseht, 
kein Ton Iaht sie ghöre bis zallerletscht, 
Viel Sorge und mängi schlafiosi Stunde 
sind mit settige Sache verbunde. 
Doch häd mer das immer, das weiss mer 
ja leider. 
Problem macht mer s'Rosi no wäge de 
Chleider: 
Sie bewegt sich halt nu i modeme Zone 
und trägi nur unde oder obe ohne. 
Du muesch es ja wüsse, mach eifach wie 
dwotsch, 

alls isch hüt Mode au sallergröscht 
Gfotz. 

Mer mached Bilanz und trülled und zäl- 
led. 
Mer merkts halt eifach, dass no es paar 
fehled. 
Di gliche sinds immer, es isch doch so 
schad, 
au für sie wär doch die schön Reis parat, 
au sie chönntet brich te vo früehner und 
so, 
doch zwinge chasch niemer, das wüssed 
mer scho. 

Ich möcht ned vergässe und extra danke 
i dene wo mithälfed, dass sBudget ned 
wanked. 
Sie händ i eus gholfe, drum bliibts grad 
derbi, 
snächschtmal laded mer "s au wieder i. 

Ich chumme zum Änd mit minere 
Gschicht, 
es Chlaglied isch er wurde, min arme 
Bricht. 
Zwar glaub i würkli mer händ e kein 
Grund 
mer sind no so munter und meischtens no 
gsund. 

Drum nämed mer sGlas und stossed a- 
di zweiti Hälfti chunnt jetzt dra. 
Gsundheit, Glück und Sunneschy 
möcht witerhin no binis si! 

Pia Gehrig - Frei 

Dieses Gedicht wurde uns in verdan- 
kenswerter Weise von der Tochter der 
Verfasserin, Hildegard Cerezo-Gehrig, 
zur Verfügung gestellt. 
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